
EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

vor einigen Monaten hat sich die Adresse des Fach-

bereichs geändert: Theodor-W.-Adorno-Platz 4 lautet 

unsere neue Anschrift. Viele der Straßen und Plätze 

am Campus Westend sind inzwischen umbenannt. 

Von der Hansaallee läuft der Max-Horkheimer-Weg 

auf unser Fachbereichsgebäude zu, vom Grüneburg-

weg kommt man auf dem Fritz-Neumark-Weg zu 

uns. Auf dem Helmut-Coing-Weg flaniert man am 

Max-Planck-Institut für Europäische Rechtsgeschich-

te vorbei. Auch an zwei Frauen - Gisèle Freund 

und Nina Rubinstein - wird durch die Namensge-

bung erinnert. Dies gibt mir Anlass zu fragen, was 

diese Namen eigentlich für uns bedeuten (können). 

Die Auswahl der Namen war eine schwierige Auf-

gabe. Ich persönlich finde, dass sie gelungen ist, und 

ich bin ein bisschen stolz, dass der Fachbereich seit-

her so treffend unter dem Namen des Begründers 

der kritischen Theorie, Theodor W. Adorno, residiert. 

Nun sind natürlich nicht alle Mitglieder des Fachbe-

reichs Anhängerinnen oder Anhänger der kritischen 

Theorie. Im Gegenteil: Der Fachbereich ist stolz auf 

seine Vielfalt, auf die Verortung der Lehrenden in 

verschiedenen wissenschaftlichen Traditionen, Her-

angehensweisen und Positionen. Doch gemeinsam ist 

allen - so nehme ich es wahr - das Grundverständnis 

einer kritischen Funktion von Rechtswissenschaft. 

Mit seiner starken Orientierung auf die Grundla-

gen des Rechts hat der Frankfurter Fachbereich klar 

Stellung bezogen gegen verengende Vorstellungen, 

wonach die Aufgabe der Rechtswissenschaft auf 

den dogmatischen Umgang mit Recht beschränkt 

sein soll, und gegen die Behauptung, solch dogma-

tische Arbeit sei objektiv und gar die einzig zulässige 

rechtswissenschaftliche Herangehensweise. So ver-

stehen wir in Frankfurt Rechtswissenschaft nicht. 
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Wirtschaftsstrafrechtlicher Moot-Court

Unter der Leitung von Prof. Dr. Matthias Jahn (Goe-

the-Universität und im zweiten Hauptamt Richter 

am OLG Frankfurt) sowie dem Rechtsanwalt und 

wissenschaftlichen Mitarbeiter des Lehrstuhls, Fa-

bian Meinecke, hatten Frankfurter Studenten erst-

mals die Gelegenheit, selbst in die Robe eines Staats-

anwalts oder Strafverteidigers zu schlüpfen - und 

das ist wörtlich zu verstehen.

Zu Beginn des Wintersemesters 2014/15 wurden 

wir auf die Ankündigung des Lehrstuhls aufmerk-

sam, dass ein zweisemestriger Wirtschaftsstrafrecht-

licher Moot Court stattfinden würde. Die Chance, 

bereits im Studium diese seltene Möglichkeit zu be-

kommen, unter einer professionellen Leitung prak-

tische Erfahrungen zu sammeln, wollten wir uns 

nicht entgehen lassen. Durch die Vorbesprechung, 

in der uns geschildert wurde, was uns alles erwarten 

würde, hat sich dieser positive Eindruck nochmals 

verstärkt. Wir wollten unbedingt dabei sein. Nach 

einer Bewerbungsphase, in der Motivationsschrei-

ben, bisherige Studienleistungen und praktische Er-

fahrungen den Ausschlag für eine Teilnahme geben 

sollten, konnten sich letztendlich neun Studenten 

glücklich schätzen, am ersten wirtschaftsstrafrecht-

lichen-/strafprozessualen Moot Court der Goethe 

Universität in Kooperation mit der Wirtschaftsstraf-

rechtlichen Vereinigung e.V. (WisteV) und Unter-

stützung von El§a Frankfurt teilnehmen zu können. 

Und wir waren tatsächlich unter den Auserwählten!

Alle Teilnehmer wurden in vier Gruppen unterteilt, 

je zwei Teams der Staatsanwaltschaft sowie zwei 

Teams der Strafverteidigung. Jede Gruppe bekam 

einen erfahrenen Mentor mit Renommee aus dem 

wirtschaftsstrafrechtlichen Bereich zur persönlichen 

Unterstützung zugeteilt. Die Teams der Staatsan-

waltschaft bekamen sodann das Aktenstück eines 

(nur leicht abgeänderten) realen Falles aus der Pra-

xis und durften zuerst mit der Erstellung der Ankla-

geschrift loslegen. Das erste große Highlight, auf das 

hingearbeitet wurde, war eine Pressekonferenz im 

Februar, in der die Staatsanwaltschaft ihre gewon-

nenen Erkenntnisse vorstellen sollte. Für die Ver-

teidigung folgte darauf eine lange Nacht, in der die 

Strategie für die am Tag darauf folgende Pressekon-

ferenz der Verteidigung vorbereitet werden musste. 

Schließlich bekamen die Teams der Verteidigung 

auch erst an diesem Tag die Einsicht in das Akten-

stück. Die Pressekonferenz war professionell organi-

siert. Sowohl ein Kamerateam als auch Vertreter der 

Presse waren anwesend und stellten die Teams vor 

die Herausforderung, ihre Fragen möglichst zu ihren 

Karrieretag des Fachbereichs

Am 16. Juni 2015 fand zum vierten Mal ein Karrie-

retag für Studierende und Absolventinnen und Ab-

solventen des Fachbereichs statt.

Im Foyer im RuW-Gebäude präsentierten sich wie-

der zahlreiche Unternehmen, Anwaltskanzleien, 

aber auch Aufbau- und Weiterbildungsstudiengän-

ge, studentische Organisationen sowie der Alumni-

Verein des Fachbereichs. Die Studierenden nutzten 

zahlreich die Gelegenheit, Kontakt zu den potenti-

ellen Arbeitsgebern aufzunehmen und sich über die 

verschiedenen juristischen Berufsfelder zu infor-

mieren. Ein Bewerbungs-Coaching rundete auch in 

diesem Jahr das Angebot ab.
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zahlreiche Zuschauer einschließlich eines Gerichts-

reports der Frankfurter Rundschau den Weg in den 

Gerichtssaal - und das trotz sonnigen Badewetters. 

Bis zum Plädoyer als gefühlter Höhepunkt der Ver-

anstaltung kämpften alle Teams darum, die Richter 

von ihrem gewünschten Ergebnis (Freispruch oder 

Verurteilung) zu überzeugen. Die im Anschluss an 

die Urteile folgenden positiven Reaktionen der Rich-

ter entschädigten uns für die viele Arbeit und zeigte 

deutlich, dass sich der große Einsatz sowohl in der 

Vorbereitung als auch in der Hauptverhandlung für 

alle Teilnehmer bezahlt gemacht hat. 

Die ganze Veranstaltung war eine tolle Abwechs-

lung für das eher theoretisch ausgerichtete Studi-

um. Wir können eine Moot Court-Teilnahme jedem 

nur empfehlen, um einen ersten Eindruck in die 

zukünftige Arbeitswelt zu erhalten, insbesondere 

für diejenigen die Interesse am (Wirtschafts-)Straf-

recht mitbringen. Zwar war die intensive Vorberei-

tung der Hauptverhandlung und die Ausarbeitung 

der Schriftstücke sehr umfangreich, der Spaßfaktor 

und die praktische Erfahrung ließen diesen Auf-

wand aber mehr als vergessen. Die Gruppengrö-

ße von neun Teilnehmern war optimal, dass jeder 

ausreichend Gelegenheit hatte, sich einbringen zu 

können. Die Veranstaltung war jedenfalls eine her-

vorragende Gelegenheit, um echte Praxis bei der Zu-

sammenarbeit mit etablierten Wirtschaftsstrafrecht-

lern zu erleben und sich auf das Referendariat oder 

eine spätere Tätigkeit als Staatsanwalt oder Straf-

verteidiger vorzubereiten. An dieser Stelle deshalb 

nochmals vielen Dank an Prof. Jahn und Herrn Mei-

necke für die professionelle Organisation über das 

ganze vergangene Jahr. Die Veranstaltung war stets 

derart realitätsnah, dass man bisweilen vergaß, nur 

einen fiktiven Mandanten zu vertreten. Wir beide 

möchten uns auch besonders bei unserem persön-

lichen Mentoren, Herrn Rechtsanwalt Ulf Reuker. 

LL.M., aus Dortmund bedanken, der uns von An-

fang an mit vielen praktischen Tipps zur Seite stand 

und uns interessante Einblicke in die tägliche Arbeit 

des Strafverteidigers eröffnet hat. 

Marcel Behrendt und Bastian Schmack

Gunsten zu beantworten. Nach anfänglicher Nervo-

sität wich unsere Anspannung immer mehr dem 

Spaß an dieser Erfahrung. In Folge der Pressekonfe-

renz war es an der Strafverteidigung, eine möglichst 

umfassende Schutzschrift für ihren Mandanten zu 

erstellen und bei der zuständigen Wirtschaftsstraf-

kammer einzureichen

Dann kam der Moment, auf den alle hingefie-

bert hatten: In einem Gerichtssaal des LG Frank-

furt stellte uns Prof. Jahn die Richter vor, die er für 

eine Teilnahme hatte begeistern können. Es wurde 

zwar vorher angekündigt, dass es sich um namhaf-

te Personen aus der Justiz handelt, doch dass wir 

tatsächlich vor einem Richter des 2. Strafsenats des 

BGH verhandeln würden, hätten wir uns vorher 

nicht erträumen lassen. Auch die anderen beiden 

Berufsrichter (ein bekannter Wirtschaftsstrafvertei-

diger und Honorarprofessor und der frühere hessi-

sche Justizstaatssekretär) sowie die beiden Schöf-

finnen standen dem in nichts nach, so dass unsere 

Aufregung nicht weniger wurde, als wir wussten, 

vor wem wir verhandeln sollten. Als Zeugen traten 

vorher von den Veranstaltern gecoachte Kommili-

toninnen auf, die ihren Teil zu der realitätsnahen 

Atmosphäre beitragen konnten. Die Hauptverhand-

lung war insgesamt eine große Herausforderung, da 

gerade die unvorhergesehenen, von den Veranstal-

tern vorbereiteten Probleme für uns Studenten die 

meisten Schwierigkeiten, aber auch den meisten 

Lerneffekt brachten. Dank der „Werbung“, die Prof. 

Jahn in seinen Vorlesungen gemacht hatte, fanden 




